
CcH<N09.N!N.OCH3 geben, 80 bemerkt auch Bftniberger:
*HStte HantzBch Recht, 60 wiirde der Stereochemie der Diazover-
bindongen damit eine ~iemtieh aichere Stutze gegeben 6ein<.

Man k~n aho \'6Hig eieherbehaapten: EeBpricbtattesfurmeine
Ansicht, daM dnr NitroStber der Autireibe xugehort. Mttn Mt vuttig
berecbtigt, ihn ala jM-AntidiaM~ther anzaseben. Der absoute Be-
weis kann nnr deehalb nicht goliefert werden, weil der )Mmcre Svn-
diazolither feh)t, aber auch schwerlich existiren diirftp.

Bambergo-'s zut-Gckïuweisende BehauptWK: )tcb nenneHantzach's frrtbum Hnbegreifiicb. weil die Auxfahrung des ent-
sebeidenden VersochM (Kuppe)ong in alkaliacher LoBang) so enorm
einfach ist< beweist nur, dasa tMtz des scheinbarPt'orm einfachen Ver-
suehee der unbegreifliche Fehter im vortiegenden Fahe keinesweRa auf
meiner Seite liegt.

Bamberger's andere EinwQrfe gegen dieStereochemiederDiazo-
verbindungen im Atigftnctneu und meine AuffafMuug der labilen 8a)M
der BeMoidiMosutfoMiiaresowie der Diazobeuzotaiiure iia widerlegen
bebalte ich mir vor.

Würzburg, im October t894.

643. A. Hoffter: Ueber zwei CaoteenalkaloMe.
[~ttheitung

uus dem pharmftkctogischcn Institut der Univers:t5t Leipzig.]
(Eixgegangen am L Novomber.)

Es ist mir vor einiger Zeit gelungen, in verochiedetMn Mitgtiedera
der Cacteenfamitie die AnweMnheit von Alkaloïden nachzuweiaen.
DieM Uut<ir8nchutjgeu wurdeu verantaeat dureh Mittbeitungen cilles
früher in Mexico anstiesigen deutschen Arztes, des Hrn. Dr. Frie-
drich Tiocber, denen zu Folge die Indios des nordticheu Mexico's
manche Cacteen ats natkotiMhe Genussmitte) gebrauchen. Ueber die
Hin~eitteiten der BenutMng dieser Paanzen, sowie über die phy~oto-
giscbe.) Wirkot.gen der darin enthattenen Stoffe ist bereits an anderer
Stet)e') vnn mir berichtet worden. Hier soUen nnr die Ergeboiase
der cbemischen Unterauchung der wirksamen Bestandtheile in Kurze
mitgetbHitt werdeu.

Die DarsteXung grosBerer Mengec der Cacteenalkaloïde iat sehr
erachwert durcb die Kostspieligkeit des Aus~angsmateriats. Wenn esmir getongen ist, voo zweien dieser Cacteenalkaloïde zur Analyse
hintaagtiche QuantitSten zu erb&tten, so war die UrMche davon, dass
wir von der einen Art zufaXig sehr viele Exemplare zur Verfugang
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stanaen und dass die andere unterauchte Cactee am9erordent)icb viel
von dem Atkatnïd enthieit.

Die Methode der DarsteOnng der Alkaloïde ist bereits an dem
angefuhrten Orte ausfiihrnch beBchriebcn worden, 90 dass hier darauf
verwiesen worden kann.

Aus Anhatoniom fissuratum, von welcher Pnanze mir 1000
Sttick getrocknet und in Scbeiben zerachnitten zur Verfugung standeu,
wurde oin krystattinisebesAlkaloïd isolirt, das ich Anhalin genannt
habe. Dièse Base bildet sternfnrmig gelagerte weisse Prismen und
ist wenig tostich in kaltem Wasser, leichter in heiseem, sehr leicht
in Alkohol, Methytatkoho), Aether, Chloroform und PetroteumSther.
Sic kann iiidesgen aus keinem dieser LSsungsmittet in analysenreiner
Form crhalten werden, da sehr msch Braunfarbung eintritt. Im
RSbrehe!) erbitzt, scbmitzt das AnbaUn glatt und ohne Zersetzung
bei 115".

In concentrirter Sebwefptaaure t~Ben sich die Kt-ystaHe MhneU
ohne Farbung auf und die Losung bleibt aueh bein) Erwartnen farb-
los. Auf Zusatz von 1 Tropfen Satpotersaure tritt Grunfarbung
auf. Koeh charakteristischer ist folgende Reaction: Beim Erwârmen
mit wenig Satpctersam-e )8<t sich das Alkaloïd mit gelber Farbe, die
sieh auf Xusati! von Katitauge in ein acbones, tangere Zeit bteihendes °
Orangeroth vcrwandeit.

In waMfigen, mit Hülfe einer Mineratsaure hergesteUten Atkatoïd.
iosungen erzeugen die meisten A)ku!ot'dreftgentien amorphe Faituogen.
Piatinchtorid, Gotdcbtorid und Sublimat rufen in wNssrigen Loaungen
keitte Niederschtage hervor, dagegen in tttkohojiacbeu Liisungen aus
Tropfthcn bestehende FS))ungen, die nicht krystaUinisch erhalten g

.werden konnten.
Mit einigen Sauren bildet dus Anhatin gut cbarakteriBirte, zur B

Analyse verwendbare Salze.
Anhatinsutfat, (CtoHnNO~.H~SO~ + 2H}0. Dièses Salz

bildet farblose, g)anzende, bei t97" scbmeizende Tafeln. Es ist B

iiusserst leicht liislich in Wasser, ecbwef in kattem Alkohol und ver-
tj

liert sein KryataUwaaser schon Sber Schwefet~aure.
Analyse: Ber. fur (C)oHnKO),.H!,SO<+ ZHtO.

Procente: B.jO 7.69, C M.56, H S.5H, N 6.43.
Ger. s x 7.73, 7.M, M.OU, ô. 8.17, 8.~3, ? 6.!3. j

Ber. Pmeente; H~SO< ~C8. )

Gef. 22.44. t'

Somit kommt dem Anbalin die Zusatnmensetzung CjoHnNO zu. j

Anbatinchtorhydrat, CtoHu~O HCI. Durch Umsetzen des j

Sttifats in wS89rigerLoBung mit Baryumchtorid efhatt man dae Chtor- H~

hydrat a)B ge)b)ichen Syrup. Er wird in absolutem Alkohol getoat, tf;



und beim Zusatz von Aether erhatt man
'die Verbindung in feinen,

sehr zerfliesslichen Tttfetchen.
AnatyM: Ber.furCt.HnNO.HC).

Procente Il CI 17.93,
Gef. t » 18.06.

AnhtHnoxatat, (CtoHnNO)!.(COOH),, wirddargasteUtdurch
Umk)-y8ta))isiren oiner Losang der freien Base mit Oxata&are und ut
in seinom iiusseren Habitus und M~ichkeit der schwefetaauren Ver-
bindung aehr Shntich.

Anatysa: Ber. fiir(CjuH,7NO)!(COOH).
Proceuto: (COOH)t 2LM.

Gcf. n 2).OG.
Versuche, die AnfkUimng iiber die Constitution des AnhaHm

hUtten geben kanneM, mmfiten wpgen Mungets an Material unter-
bleibon. Denn trotz der Rrossen Menge Droge erhielt ich nur wenige
Or<tmn)e, du ein Ki)n~ramm der Cactusscheibet) nicbt mehr a)B 0.2ggAnhalinsulfat ergab.

Aua einer anderen mexioaniBcheo Cactee, Anhalonium Wil-
Hamsi, konnte ich ebeafatta eine krysta)))M[MheBaM darMeHen und
zwar in sehr reichtiuher Meuge. Bei einem der Verauche wurden
aM 20.30g frischer Cacteen 18.1 g Alkaloïd erhatten. Das entapricht
eiuem Atkatoïdgehak von 0.89 pCt. Ein derartiger Reichthum an
Atkatoïd ist bei so stark wasserhaltigenPf!MnMnbisher ohne Beispiel.

Da die Mutterpflanze in Mexico ata '?eUote< bezeichnet wird,
habe icb fûr das Alkaloïd don Namen Pellotin vorgeMhtagen.

Pellotin, C~HnNO). Die Base ist in Alkohol, Aceton, Aether
und Çhtoroform leicht, schwcrer in Petrotather lëaticb. In kattem
Wassor tiiseu aich nur Spuren. Ans Alkohol acheidet aie sicb in
harten, fast wasserhellen Tafe)n ab, in ktemeren Krystallen erha)t
man sie ans Petrctather. Der Geschmack iet intensiv und nachhattend
bitter. Der Schmelzpunkt liegt boi HO". Die lufttrockenenKrystalle
verlieren, bis 100" erhitzt, nichta an Gewicht, sind also frei von
KrystattwMMf.

Analyse: Ber. fiir 0~1~) NO:.
Gef. Procente: C 6M7, H 8.79, N 5.85.

64.8S, 65.0t, 9.17, 9.01, C.M.
In concentrirter Scbwefetsaure )6st sich die Base mit sehwach

getbticher Farbe, die sich beim Erwarmen nicht Sndert. Bei Zusatz
eines kleinen Tropfena Salpetersâure tritt eine intensive Perman-
ganatf&rbung auf.

Wa&stige PeHotinsatxt5sangengeben mit den Alkaloïdreagentien
amorphe Niederschtage, die fast eammttich nach kurzer Zeit krystal-
tinMch werden.

PhoaphorwotframsSare nnd PhosphormotybdSnsSurege-
ben aebr yciuminose, weisse, resp. citronengelbe FaUangen.



Mit Katiomqaeckaitberjodided)Mt man einen weisa-gelblieben
Niederacbtag, bald in kurze dicke Prismfn Sbergehend.

Katiamcadmiumjodidliefert farblose rechteckige Tafetn, zu
mooslibnlichen Formen vereinigt.

KaHumwiatDuthjodid erzeugt znerBt einen amorphen, orange-
farbigen Niedersehtag,aus dem sich gekrûmmte Nadeln bitden.

Mit Jodjodkalium enweben nach einiger Zeit iimserst dHnne,
sebr lange Nadeln.

Das pikricsaure Salz fS))t in stornfûrmip; gruppirten Prismen
aus, die sich aue heissem Wasser umkrystnllisiren taesfn.

PeHntinpiatinchiorid, (CnH~tNO~HzPtC~. Diese Ver-
bindung wird erbalten, wenn man zu einer satzMnren atkohotischen
Pellotinliisung Ptatincbtorid zufCgt. Goldgelbe, hrnwedetShnHche
Krystallaggregate,wenig lüslich in kaltem, leichter in beissem Wasser.

Analyse: Ber. fur (CMHttNO~HiPtCJe.
Procente: Pt 22.32, CI M.9t.

Gef. » 22.12, 22.05, ~4.02.
Von einfachen Salzen habe ich dae Oxalat und das Chlor-

hydrat dargestellt. Ersteres krystallisirt in Nadeln, die in ka)tem
Wasser sehr wenig tosHeh sind.

Pellotinchlorhydrat, CtiHtiNO~.HCI. Wasserhette, harte
Prismen des rhombischenSystems, die in Wasser sehr tosiieh, sehwer
t58)ich in Alkohol sind und kein Krystallwasserenthalten.

An~yM: Ber. fur CtsBhtNOs.HC).
Prooente: CI )3.25.

Ger. » 13.2t.
Mit Jodmetbyl vereinigt sich die freie Base teicbt zu einem festen

krystaUiniachet)

Jodmethytat, OnH~NOs CH~J. Zur Darstellung dieser Ver-
bindung tSM man einige Gramme PpUotin in mSgtichst wenig Methyl-
a)kohot und fugt die aqaivatente Menge Jodmethyl zu. Unter geringer
Erwarmung treten zunaehst eiuzetne Krystalle auf und in kurzer Zeit
erstarrt das Ganze zu einer weiesen Erystaihnasse. Durch Kry-
stallisatiou aus Methylalkohol erhatt n)an die Verbindung in schnee-
weissen Prisme'), die nach yorheriger Sinterung bei 198" schmelzen.
Sic entbatt ) Mofekut KrystaHwasser, das bei 100" vertorcu wird, uad
tust sicb in Wasser, Alkohol und Aether.

Anatyse: Ber. fur CHB~NOsJ+H~O.
Procento: HsO 4.51, J 33.33.

Ger. » 4.5g, 0 33.21.
Durch Behandeln des Jodmethyiata mit frisch gefaittem Silber-

chlorid erbâlt man leicht das



Chlormethylat, C)aH,tNO).CHiCt,
in achneeweisBen feinen NSdetchen, die vie) ieichteriSBticb sind, &)s

die Jodverbindang. Der Schmelzpunktliegt bei 226°. KryataHwaMer
ist nicht darin enthalten.

Analyse: Ber.'Mr C~H~NOaCi.
Procente: CI 12.26.

Gef. U.92.
Es )SMt Mcb nach der ZeiBet'Bchen Methode nMhweiMn, daee

des Petiotin Methoxylgru ppeu enthSit. Eine Bestimmang mittels
des von Zeiset angegebenen Apparats ergab folgende Zaht:

Analyse: Ber. fûr CuH)sNO(OCa3):
Procente: OCSa 25.9!).

Gef. 26.63.

Eine Methoxylgruppewürde verlangen 12.97 pCt. Demnach ent-
hStt also das PeUotinmotekut zwei Methoxylgruppen,

Erhttzt man Pellotin mit starker Sat~saure im zageachmotzenen
Rohr, 80 tritt bei 110 –t20" eine starke RothbraanfNrbaog derFitissig-
keit ein. Es gelingt nicht, irgend welche krysta)tio!echen Producte
daraus zu isotiren. LSsat man die SatMSute bei nur 100" einwirkeu,

so bleibt die Ftiiesigkeit nahezu farbtoB. Beim Oelfnen dea RohrB
entwcicht mit massigem Drucko Chiormethy), mit grüner Flamme
brennend. Die FiQMigkeit wurde mit Ammoniak neotratisirt, wobei
aie sich rasch braun und schtimstich schwarz (Srbte. Durch Aas-
schuttetn mit Aether wurde eine sehr kleine Menge einer Base er-
balten, die mit Platinchlorid ein orangerothes in Prismen krystalli-
sirendes DoppetMiz Heferte.

Die Unteranchung des Pe)totifi8 und seiner Verbinduagen werde
icb fortsetzen.

544. B. Sohunck und L. Marchlewaki: Zur Eenntnias
der CarminaSure.

(EiogegMRen am 20. October; Referont Hr. Tttiber.)
Die Chemie der Carminstture wurde bekanntlich in letzter Zeit

dank den achonen Uutersuchun~en von v. Miller und Rohde 1) um
einen bedeutenden Schritt vorw&rta gerSckt. Die genaanteo Chemiker
kommen, hauptsNcbHch auf Grund des Studiums der von Will und
Leymttnn") entdeckten beiden Bromide der CttrmiMËttre und deren

') Dieso Berichte 20, 2647. ') Diese Berichte 18, 3t82.


